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Ser RkilhMlbaild mW mobil.
Der Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie

erläßt soeben folgenden Aufruf :
Berlin , SW . 11 . im Juli 1918.
Dessauer Straße 30.

Euer Hochwohlgeboren !
Die Hochstimmung des ersten Augusttages des Jahres 1914

ist bei der langen Dauer des Krieges verflogen, Verbitterung
herrscht in weiten Schichten des deutschen Volkes . Der Gedanke ,
die sozialdemokratische Arbeiterschaft , die doch mit uns um Leben
und Tod kämpft wie alle übrige.n Volksglieder , durch fortwährende
Zugeständnisse bei guter Laune zu erhalten und sie für die Er¬
füllung ihrer einfachen Pflicht zu belohnen , trägt unheilvolle
Früchte .

Das deutsche Wirtschaftsleben, das durch verfehlte staatssozia¬
listische Maßnahmen schon genug geschädigt ist, geht nach dem
Frieden schweren Erschütterungen entgegen . Heftige
Lohnkämpfe nach dem Kriege sind zu erwarten. Die Befürchtung
ist nicht von der Hand zu weisen, daß der nächste Reichstag die
Durchführung des bewährten Bismarckschen Grundsatzes „des
Schutzes der nationalen Arbeit in Stadt und Land" nicht mehr ge¬
währen wird. Dann würden Reichstagsauflösungen
sich häufen, wenn die bürgerlichen Parteien , die auf dem Boden
obigen Grundsatzes stehen , sich nicht erfolgreich zusammenschließen ,
um der roten Flut einen Damm entgegenzusetzen

Da gilt es, beizeiten zu rüsten, um die drohenden politischen
und wirtschaftlichen Kämpfe bestehen zu können .

Der „Reichsverband gegen die Sozialdemokratie" muß aber¬
mals, wie vor den Wahlen des Jahres 1907, eine umfassende und
großzügige Aufklärungsarbeit in die Hand nehmen. Dazu bedarf
er erheblicher Mittel und ist am Werke , um diese Arbeit leisten zu
können , einen

Wahlschatz
zu sammeln. Wollen wir nicht russischen Zuständen ent¬
gegensehen , wird Opferwilligkeit zur rechten Zeit unerläßlich sein ,
um den Zusammenbruchder bürgerlichen Gesellschaft zu verhüten.

Wer die Zeichen der Zeit erkennt und dafür ist , daß mit der
Fackel der Wahrhgit :n die wertesten Volkskreise hineingeleuchiet
wird , um schwere Schädigungen des Bolksganzen zu verhüten,
setzf sich dem späteren Vorwurf nicht aus : Du hättest rechtzeitig
das Deine dazu beitragen können , die drohende Gefahr abzu-
wehren.

Wir richten daher an Ew. Hochwohlgeboren die dringende
Bitte, zu unserem Wahlschatz nach Kräften beizusteuern, um da¬
rauf hinzuwirken, daß nicht die ödeste Gleichmacherei proletarischer
Maffeninstinkte auf den Trümmern der bürgerlichen Gesellschaft
und unserer Wirtschaftsordnung die Welt regiert.

Wir sind im Verteidigungskrieg gegen den sozialdemokratischen
Angriff. Zum Kriegführen gehört aber Geld, Geld und nochmals .
Geld ! Wir hoffen , daß unser Appell an Ihre oft bewährte Opfer-
trilligkeit auch diesmal nicht vergebens sein wird und zeichnen

mit vorzüglicher Hochachtung
ergebenste

Hauptstelle des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie.
Der Vorstand des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie:

Wirkl. Geh. Rat Graf v. Arnim , M . d. H ., Muskau. Oberst¬
leutnant a . D . Graf v . Blücher , Rostock . General d. Inf . z . D.
bon der Boeck . Wirkl. Geh . Rat v . Dirksen , M. d . H , Grö-
ditzberg. Landrat a. D . Graf zu Dohna , Potsdam . Landrat
a . D. Dr . v . G o ß l a r , M . d . A ., Schätz bei Guhrau . Geh . Justiz¬rat H a a r m a n n, M . d . A., Dortmund . Syndikus Hirsch ,M . d. R ., Essen . Generaldirektor Reg .-Rat a . D . K l e i n d o r f f.
Schloß Waldenburg. General d . Inf . z . D . v . L i e b e r t , M. d.
A. (1 . Vors.), Berlin . Fürst v. Pleß , M . d. H. , Fürstenstein.
Direktor Dr . Ruhnau , Berlin . Landrat a . D. Rötger , M.
d. A., Berlin . Geh . Regierungsrat Dr . Schmidt , Berlin . Geh .
Kommerzienrat V o r st e r , M . d . A ., Köln . Landgerichtsdirektor
Dr. Wagener , Dresden.

Wir wissen nun also , was uns in der inneren Politik nach
dem Kriege bevorstcht : ein Kampf des „ReichsVer¬
bandes " gegen die Sozialdemokratie bis aufsM e s f e r ! Seiner Tradition als „Lügenverband " getreu,
fälscht er die Politik der Reichsregierung, die der Arbeiterschaft
im Laufe der vier langen Kriegsjahre da und dort etwas ent -
«egenkam, dreist in eine solche der „B e l o h n u n g für die Er -
Mung einer einfachen Pflicht" um . Unsere Partei sechst hat
«s während des Krieges wiederholt deutlich ausgesprochen: nicht
ein .Lohn "

, nicht ein» Entgelt für unsere Haltung in der Frage
der Landesverteidigung ist es , was wir an Konzessionen in der
inneren Politik verlangen ; nur das gleiche Recht mit den
übrigen Klassen wollen wir , damit dem Proletariat der Stachel
des aufreizenden Bewußtseins aus dem Herzen gezogen werde,
,daß es wohl Gut und Blut für das Vaterland einsetzen dürfe,
nicht aber für würdig erachtet werde, als dessen vollwertiger
Sohn zu gelten.

Man kann sich nach bent Geist und Wortlaut des obigen'Zirkulars einen Begriff von den Azitationsmethoden des
»Reichsverbcnches " bei den nächsien Wah ! en mache» . Der
Appell an die niedrigsten materiellen Instinkte der Besitzenden
toird dabei das Leitmotiv fein : der angebliche „Schutz der na -
Ämaien Arbeit ' tckrd , wie ehedem, den Vorwcmd zur Der-
fcredes MsüssnkoMrms durch SchM ^ Lö-i le dtefe «.

d:e Angst des Spießers in der „ödesten Gleichmacherei prole¬
tarischer Masseninstinkte " den Angelpunkt bilden müssen, aus
dem man das bißchen „Neuorientierung " aus politischem Gebiet
in die voraugustliche Knebelung der Arbeiter¬
klasse umzukehren gedenkt . Werdet euch bei Zeiten klar
darüber , Parteigenossen , was euch nach dem Kriege bevorsteht!
Und zieht für die eigene Rüstung eure Folgerung, daraus !
Wohl vermöget ihr den Millionenspenden der kriegsgewinnen¬
den „Reichsverbändler " nichts Gleichwertiges entgegenzusetzen ;
worin ihr ihnen aber über seid , das ist dos politische Gewicht
eurer Massenzahl ! Hinein also bis zum letzten Mann
in eure Organisationen in Partei und Gewerkschaften! Und
weg mit jenem Gedanken an Entzweiung und Spal¬
tung der eigenen Rechen, wo ihr seht , wie fest der Feind seine
Reihen schließt ! Ein doppelt verwerflicher Verräter an der
Sache der Arbeiterfchast, wer angesichts solcher Wefterzeichen
noch Zwietracht in eure Reihen zu tragen sucht I

rexlscher Liietterißl.
WTB . Großes Hauptquartier , 28. Juli . (Amtlich .)

Westlicher KriegSsch « rrf» l « tz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Rege Erkundungs¬

tätigkeit . Stärkere Vorstöße des Feindes nördlich der Lys ,
beiderseits der Somme und nordwestlich von Montdidier
wurden abgewiefen. In einzelnen Abschnitten Artillerietätig¬
keit .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . An der Kampffront
verlief der Tag ruhig . Kleinere Jnfanteriegefechtr im Vor¬
gelände neuer Stellungen .

In der Campagne dmng der Feind bei örtlichem An¬
griff in unsere vorderen Linien südlich Fichtelberge ein.
Unser Gegenstoß warf ihn größtenteils wieder zurück. (

Der 1. veneralqunrtiermeister: Ludrndsrff .

Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin , 28 . Juli , abends. (Amtlich .) Kämpfe am

O u r c q . Im übrigen ruhig « Tao .
Die feindlichen Heeresberichte.

Französischer Bericht vom 27. Juli , abends . Südlich des
Ourcq war der Tag durch die Tätigkeit beider Artillerien ohne
Jnfanteriebewegungen gekennzeichnet . Auf dem Nordufer der
Marne nahmen wir am Abend Reuil-Fe . des Savants und
warfen ' den Feind auf den Südrand südlich von Binson -Or-
quigny und Villers -Chatillon zurück. Die Gesamtzahl der am
25. Juli in Villemonthire sowohl als in der Gegend Oulchh-Ie-
Ehateau gemachten Gefangenen beläuft sich auf 700.

An der Champagneftont unternahmen unsere Truppen, nach¬
dem sie die deutsche Offensive vom 15 . und 18. Juli zum Schei¬
tern gebracht hatten , an den folgenden Tagen eine Reihe von ört¬
lichen Angriffen. Trotz Widerstandes des Feindes drangen wir
östlich der Suippes ungefähr 1100 Meter auf einer Front von
östlich der Suippes ungefähr 1100 Meter auf einer Front von
Grand —Souain —Mesnil —Les Hurles weiter vor . Wir haben
ganz Main de Massiges zurückerobert und in dieser Gegentz un=
sere alte vorderste Linie wieder besetzt. Im Laufe dieser Opera¬
tionen machten wir mehr als 1100 Gefangene und erbeuteten
200 Maschinengewehre und Geschütze .

Der Druck , den französische und allierte Truppen seit meh¬
reren Tagen gegen die deutschen Streitkräfte ausübten, hält an,
Diese zogen sich heute auf der ganzen Front nördlich der Marne
zurück. Unsere Truppen drängten der Nachhut hart nach und
haben die allgemeine Linie Bruheres—Villen ûve -sur-Fere—
Gourmont—Passy—Grignh —Puiselles ( ? ) —La Neurille,aux-Lor -
ris—Chamuzy erreicht . Das rechte Marneufer ist vollständig vom
Feinde gesäubert. Unsere Truppen verfolgen den von ihnen auf
einer Front von mehr als 15 Kilomtr. gemachten Fortschritte nord¬
östlich von Chateau-Thierry . Auf der Champagnefront überschrei¬
tet die Zahl der von uns in der Gegend südlich des Montft'ans -
Nome gemachten Gefangenen 300, darunter neun Offiziere.

Orientbericht vom 26 . Juli : Patrouillentätigkeit auf der
nördlichen Front . In Albanien war der Tag gekennzeichnet durch
kräftige Gegenunternehmungen des Feindes, der mit bedeutenden
Kräften nördlich vom Devoli, am unteren Holta und südlich die¬
ses Flusses bei Jzgjua angriff . Seine Angriffe wurden gebrochen ;
der Gegner ließ zahlreiche Gefallene auf dem Kampffeld . Im
Verlauf der Lufikämpfe wurden zwei feindliche Flugzeuge her¬
untergeholt.

Ein Luftkampf an der belgischen Küste .
WTB . London , 28 . Juli . (Reutermeldung .) Bericht der

Admiralität vom 18 . bis 24 . Juli : Kampfeinheiten der Luft¬
streit k r ä s t e , die mit der Flotte zusammenarbeiten, warfen
l5 000 Tonnen Bomben mit gutem Erfolg auf militärische Ob¬
jekte in Zeebrügge , Brügge und Ostende ab . Sechs
feindliche Flugzeuge wurden zerstört, acht in unlenkbarem Zu¬
stand zum Niedergehen gezwungen. 6 britische Flug -
z « u ge werden verm i ß t.

(Notiz des WTB . : Van zuständiger Stelle erfahren wir
hierzu folgendes: Die Bombenangriffe hielten sich in den ge-
nwhnlichen Grenzen , ebenso wie ihnen ein nennenswerter Er-
tolg versagt blieb . Die Verluste des Feindes an Flugzeugen
übertveüen KÄ wertem die unsrigen.

Oesterreich-ungarischerTagesbericht.
WTB . Wien , 28 . Juli . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart : Im Südwesten keine besonderen Kampfhand¬
lungen .

In Albanien wurden bei Ardenica abermals mehrere
italienische Vorstöße abgewiesen.

Der khef des Generalstabs.
WTB . Wien , 27 . Juli . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart : Ereignisse zur See : In der Nacht vom
24 . Juli auf den 25 . Juli haben unsere Seeflugzeuge die eng¬
lischen Seefluganlagen am See Almini - Piccolo bei
Otranto erfolgreich mit Bomben angegriffen. Die Flug¬
halle ging in Flammen auf. Der Brand war bis zu unserer
Küste zu sehen. Die Fluganlagen , von denen aus die wieder¬
holten Angriffe auf Durazzo und den Hafen von Cattaro
unternommen wurden , können als zum größten Teil als ver¬
nichtet betrachtet werden . Unsere Flugzeuge sind alle unver¬
sehrt eingelaufen .

Türkischer Bericht .
Konstantinopel, 28 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Tagesbericht

vom 27 . Juli . Palästinafront : Im Küstenabschnitt spielten
sich Maschinengewehr- und Handgranatenkämpse ab. Tagsüber
lebhaftere Artillerietätigkeit an verschiedenen Stellen der Front
bei lebhafter Fliegertätigkeit . Sarke feindliche Infanterie - und
Kavallerieerkundnngasbteilungen wurden auf dem Ostjordan -
Ufer von uns vertrieben. In der Nacht zum 26. Juli griffen
unsere Flugzeuge das feindliche Fliegerlager aus Jmbros an.
Trotz heftigster Abwehr durch Flak und Maschinengewehre warfen
sie aus niedrigster Höhe ca. 700 Kilogramm Sprengstoffe ab und
beschossen das Lager mit Maschinengewehren. Es wurde einwand¬
frei festgestellt , daß mehrere Flugzeugschuppen , Wohnbaracken
und Speicher durch unsere Bomben getroffen und zerstört worden
sind . Unsere Flugzeuge kehrten unversehrt zurück. In der letz¬
ten Nacht versuchten einige feindliche Flugzeuge Konstantin¬
opel anzugreifen . Durch unser Abwehrfeuer wurden sie ver¬
trieben. Einige Bomben wurden ziellos in der Nähe der Stadt
abgeworfen, ohne irgendwelchen Schaden anzurichten . Sonst
nichts Neues . .

Ein deutscher Hilfskreuzer in den westindischen Gewässern.
Berlin , 28 . Juli . (Privatmeldung.) In Norfolk (Virgi¬

nia) sind Nachrichten über ein deutsches Kriegsschiff
eingelausen, dos in den westindischen Gewässern großen
Schaden in der Handelsschifsahrt verursachte. Das deutsche
Schiff wurde zunächst östlich von Bermuda gesehen , wo es
einen großen englischen Dampfer versenkte .
Amerikanische Blätter drücken die Ansicht aus , daß man es mit
dem Mutterschiff der Unterseeboote, die cm der atkmüschen
Küste operieren , zu tun habe.

Versenkt.
WTB . Amsterdam , 26 . Juli . (Nicht amtlich.) Dem Rru -

terschen Bureau zufolge meldet die „Times " aus Santan -
der , daß der französische Dampfer „Lydien " torpediert
wurde und daß von der Besatzung von 46 Mann 6 gerettet
wurden .

WTB . London, 27 . Juli . (Nicht omltich .) Amtlich. D «
Hilfskreuzer „Marmor a" (10 500 B .R .T .) ist am 23.
von einem deutschen U-Boot torpediert worden und gesmcken.
Zehn Mann der Besatzung werden vermißt .

WTB . London , 27 . Juli . (Nicht amtlich.) Amttich . Ein
englischer Torpedobootszerstörer ist am 24 . Juli gescheitert imd
gesunken . Dreizehn Mann der Besatzung werden vermißt .

Berlin , 28 . Juli . (Privatmeldung .) Das ehemalige
deutsche Kanonenboot „Geyer "

, das unter dem Namen
„Schuß " in die amerikanische Kriegsflotte e» M-
reiht worden ist, ist laut einer Berner Meldung der „8 . Z "
in der Nähe der Küste von Nordkarolina gesunken .
Der engkifche MunMonsarbetterstrett .

Stockholm , 28. Juli . Laut einem Telegramm an
Stockholms Tidningen greift der Streik der englischen Muni¬
tionsarbeiter immer mehr um sich . Die Konferenz in
L e c d s , die 306 000 Arbeiter vertritt, faßte den Beschluß, am
Dienstag den allgemeinen Streik zu proklamiere^
falls die Regierung nicht von Zwangseinstellungen ablasie. Im
Distrikt von Birmingham feiern gegenwärttg über 100088
Arbeiter.

WTB . London, 27 . Juli . (Nicht amtlich.) Reuter . In¬
folge des Streikes in gewissen Munitionsfabriken gibt die Re¬
gierung bekannt , daß die Befreiung vom Heeresdienste für alte
diejenigen aufgehoben werden solle, die sich nach Sonntag noch
im Streike befinden.

Kleine KrWschrichtei .
Konstanz, 28 . Juli . Die für den direkten Austausch von

Kriegsgefangenen zwischen Deutschland und Frankreich be¬
stimmten Zuge verkehren nun endgültig folgerchermaßen : mit
deutschen Gefangenen kurst eren wöchentlich M>ei Züge und
zwar je Dienstag und Samstag vormittag mit Ankunft in
Konstanz um 9 .58 Uhr . In der Richtung Konstanz-Genf ver¬
kehren wöchentlich ebenfalls zwei Züge mit französischen @e=
fanaeoen und zwar je Dienstaa und Sonntag abend. © p
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drittes Zu ^ Paar kursiert wöchentlich einmal zwischen Bouveret
^und Singen und umgekehrt zum Austausch von Zivilgefange-
inen .

Berlin» 28. Juli . (Privatmeldung .) Der eng lisch¬
äm erikanis che Vertrag zur gegenseitigen Durchführung
der allgemeinen Wehrpflicht wurde» einer Berner Mel¬
dung der „Vossischen Zeitung" zufolge » vom amerikanischen Senat
ratifiziert . Es handelt sich um etwa 54 000 amerikanische Bürger
in England und 310000 englische Bürger in den Vereinig -
t e D S t a a t e n , die sich bisher der Wehrpflicht hatten entziehen
können .

Berlin» 28 . Juli . (WTB . Amtlich.) Aus dem Großen
Hauptquartier wird gemeldet : Aus zahlreichen Anfragen
geht hervor, daß in der Heimat unbegründete Nachrichten über das
Befinden des Generalfeldmarschalls v . Hindenburg verbreitet
sind . Der Generalfeldmarschall läßt bitten, solchen unbegründeten
Gerüchten keinen Glauben zu schenken. Es geht ihm ausgezeichnet .

Haag» 28 . Juli . Wie der „Nieuwe Courant" aus London be¬
richtet , sagte Cave in der bereits gemeldeten Rede im Unterhaus
über den Austausch der Kriegsgefangenen, daß im ganzen etwa
170 000 Kriegsgefangene und Ziviliniernierte von jeder der beiden
Parteien für die Rückbeförderung in die Heimat in Betracht

' kommen.

Die Lage in Rntzland.
WTB . Moskau» 26 . Juli . (Nicht amtlich.) Me Entente -

^ sandten sind aus WoIogda nach Archangelsk abgereist .
I a r o s l aw ist bei der Wiedereroberung durch die roten Gar¬
den in 14tägigem Kampfe durch Artilleriefeuer fast vollkommen
zerstört worden. Dreihundertundsünfztg weiße Gardisten ,
großen Teils ehemalige Offiziere » sind standrechtlich erschossen
worden.

Berlin , 29 . Juli . Wie dem „Berl . Lokalanz.
" aus Lu¬

gano mitgeteilt wird , meldet der „Corriere della Sera " aus
London , daß Moskauer Nachrichten zufolge die Gerichts¬
verhandlungen gegen die Exminister Protopopow und
Bk a k l a k o w begonnen haben. Alle gegenwärtig in den Ge¬
fängnissen in Petersburg befindlichen früheren Minister
der zaristischen Regierung werden zur Aburteilung nach
M o s k a u gebracht .

Industrie und Wohnungsfrage .* Auf der vom Landeswohnungsverein veran¬
stalteten Wöhnungstagung wurde auch diese Frage erorierl . Fa¬
brikant Tr . E t t l i n g e r - Karlsuhe führte in seinem Vortrag
vus , daß die Wohnungsfrage für die Industrie künftighin ebenso
wichtig sei wie die Rohslossrage . Von ihrer Lösung würve es ab-
hängen» ob die Industrie sich nach dem Kriege die erforderliche
Zahl von Arbeitskräften zu beschaffen vermag oder nicht.
Deshalb hat die Industrie das lebhafteste Interesse daran , an
ihrem Teil mitzuarbeiten, nicht nur an der Beschaffung von Woh¬
nungen im allgemeinen, sondern insbesondere an der Beschaffung
von Wohnungen für Industriearbeiter . Hierzu bieten sich zwei
Wege : dir Erstellung von Wohnungen im Eigenbau für die Ar¬
beiter eines Werkes » sogenannte Werkswohnungen und
die Beteiligung an der gemeinnützigen Bau¬
tätigkeit . Gegen die Errichtung von zu vermietenden Werks¬
wohnungen durch Jndustrieunternehmungen oder durch Stiftun¬
gen von Jndustrieunternehmungen sei grundsätzlich nichts einzu¬
wenden . Bedenklich hingegen seien diese dann , wenn die Be¬
dingungen, unter denen sie vermietet werden ( wie allerdings in
der weitaus überiviegenden Mehrzahl der Fälle ) , bezügl . der
Kündigungsfrist und bezüglich der Vermietung Vorschriften ent¬
halten, die geeignet sind, die Freizügigkeit aufzuheben und den
Familienzusammenhang zu lockern. Die erwünschteste Form der
Bautätigkeit sei auf jeden Fall der A n s ch l u ß d e r Industrie -
unternehmungen an gemeinnützige Baugesell¬
schaften oder gemeinnützige Baugenossenschaf -
t e n . Das Geld kann hierbei zur Verfügung gestellt werden in
Form von Gesellscbafts - ( Genossenschafts - ) Anteilen, von billigen
Hypotheken , billigen Darlehen . Als Gegenleistung hat die Genos¬
senschaft auf Grund vertraglicher Abmachungen dem Industrie¬
unternehmen eine entsprechende Anzahl von Wohnungen für

Me Miinft der Knegstlindeu.
Von Dr . Ludwig Cohn , Breslau .

Der Verfasser der folgenden Ausführungen ist,
selbst seit früher Jugend erblindet, z. Zt . Dev-
trauensmaM im Provinzialausschuß für , die
KriegAverletztensürsorge in Schlesien und Be¬
rufsberater für Blinde . Er ist daher wohl be¬
sonders berufen» über die vorstehende Frage
p schreiben .

' D . Red.
Seitdem kurz nach Beginn des gegenwärtigen Krieges die

ckriegsverletztenfürsorge an allen Orten mit ihrer beachtens¬
werten Tätigkeit einsetzte , und die Oeffentlichkeit auf eine Teil¬
nahme an dieser Fürsorge vor allen Dingen durch Aufbringung
der erforderlichen Mittel hingewiesen wurde, da waren es ganz
besonders di« Kriegsblinden , die im Vordergründe des öffent¬
lichen Interesses standen.

Man ist ja von altersher daran gewöhnt, den Blinden , den
man im allgemeinen nur von der Straße her als Bettler , als
Leiermann oder vielleicht im besten Falle als notleidenden
Stuhlflcchtier oder Korbntacher gekannt hat , zu beklagen und zu
bemitleiden. Jene Blinden , die in den bestehenden Instituten
ihre Ausbildung und von jenen Anstalten uns auch ihre beruf¬
liche Beschäftigung gefunden haben, sind im allgemeinen der
Oeffentlichkeit nicht so bekannt gewesen , als daß die Ferner -
stehenden durch sie einen Einblick in das Blindenwesen erhal¬
ten hätten . So hatte man eben immer die Auffassung, daß
der Blinde das beklagenswerteste Geschöpf sei , weil es ihm doch
unmöglich sein müßte , irgend etwas zu leisten . Daher auch
der allenthalben sich kundiuende Wille , reichliche Mittel auf¬
zubringen , um unseren Kriegsblinden durch Gewährung vom
Geldunterstützung das Dasein halbwegs erträglich zu gestalten.

Die Fürsorge ober dachte ganz anders . Durch Hinzuziehung
berufener Fachleute glaubte sie dem Gedanken näher treten zu
können, den Kriegsblinden besser dadurch zu helfen, daß sie
ihnen Möglichkeiten eröffnete, in das erwerbstätige Leben, aus
dem sie ja gekommen waren , und in dem sie ja schon einen
Watz ausgefüllt hatten , wieder eimntveten und den Versieh zu

Montag , den 29. Juli 1918.

seine Arbeiter zur Verfügung zu stellen . Hierbei ist eS von außer¬
ordentlicher Bedeutung, daß bei dieser Art der Wohnungsfürsorge
die Arbeiter selbst tätigen Anteil nehmen an der
V eschaffung ihrer Behausungen und sich so mit
ihrer Siedlung in ganz anderem Maße verwachsen fühlen werden,
als wenn die Siedlung ohne ihr Zutun von dem Jndustrieunter .
nehmen erstellt wird.

In Baden haben sich in jüngster Zeit in erfreulicher Weise irr
dieser Art Industrielle an neu gegründeten Baugennssenschaften
beteiligt . So wurden von der Industrie Stammanteile
von Bangenossenschaften übernommen im Betrage von
100 000 Mk. in Hardheim, 60 000 Mk . in OberNrch und
Gaggenau 55 000 Mk . in Hornberg usw . In dieser Weffe kann
die Industrie in hervorragendem Maße an der Beseitigung der
Wohnungsnot tätigen Anteil nehmen.

Truslond.
Kopenhagen , 27. Juli . Die Zeitungen veröffentlichen den

Entwurf eines dänisch - isländischen Bundesge¬
setzes , wie er von dem aus Vertretern der dänischen Regierung,
des dänischen Reichstags und des isländischen Atthings gebildeten
Ausschusses angenommen und bei den Regierungen und Parla¬
menten zur Annahme empfohlen wurde. In dem Entwurf heißt
es u . a . : Dänemark und Island sind freie souveräne Staaten ,
durch den gemeinsamen König und durch das geschloffene Bundes-
abkommen miteinander verbunden. Dänemark nimmt die islän¬
dischen ausländischen Angelegenheiten wahr und übt die Fischerei -
nspektron in den isländischen Gewässern unter dänischer Flagge
aus . Das Münzsystem beider Staaten bleibt unverändert wäh¬
rend der Dauer der skandinavischen Münzunion. Das höchste Ge¬
richt Dänemarks übt auch die höchste Gerichtsgewalt auf Island
aus , bis Island die Errichtung eines eigenen obersten Gerichts¬
hofes beschließt. Das Abkommen läuft bis 1640 und kann da¬
nach auf Verlangen des dänischen Reichstages oder des isländischen
Atthings revidiert werden. Dänemark teilt den fremden Mäch¬
ten mit, daß es Island als souveränen Staat anerkennt und daß
Island sich für dauernd neutral erklärt und keine Kriegsflagge
führt . Das Abkommen tritt am 1 . Dezember 1918 in Kraft .

Deutsches Reich.
Irland —Aegypten—Indien .

Der neue Staatssekretär des Auswärtigen , von Hintze , hat
als erste amtliche Kundgebungen Sympathieerklärungen für
die Befreiung der von England unterdrückten Völker Irlands ,
Aegyptens und Indiens ausgegeben . Vielleicht ist das ein Zu¬
fall, den der Besuch des früheren Khediven von Aegypten in
Deutschland herbeigeführt hat. Vielleicht auch ein Programm ,
um anzuzeigen , daß Herr von Hintze gewillt ist, die sogenannte
politische Offensive zu eröffnen , die von vielen deutschen Zei¬
tungen längst gefordert worden ist, d . h . den ewigen Phrasen
der Ententemächte über Freiheit und Seibstbestimmungsrecht
der Völker dadurch entgegenzutreten , daß er ihnen fortdauernd
ihre eigenen Sünden an den unterworfenen Völkern vorhält .

Wie dem auch sei, wir vermögen in ein paar Worten
der Anteilnahme für Iren und Aegypter weder eine Großtat
noch ein Verbrechen zu erblicken . Grundsätzlich ist es zweifel¬
los richtig , daß Englands Geschichte und Politik so gewalttätig
rst und die Freiheit der Völker so wenig achtet , wie nur die
irgend eines Landes . Aber wir glauben schwerlich , daß man
damit nach vier Kriegsjahren der Welt etwas Neues sogt oder
aus sie besonders tiefen Eindruck macht .

Ganz anders läge die Frage , wenn Deutschland die Be¬
freiung Aegyptens und Irlands in die Reihe derjenigen For¬
derungen aufnehmen wollte, die es als unerläßliche Voraus¬
setzung für die Beendigung des Krieges betrachtet, wie die
Ententestaaten etwa die Befreiung der österreichischen Na -
tionalstäten und der Polen als Kriegsziele aufgestellt haben.
Gegen eine solche Erweiterung des deutschen Kriegsprogramms
müßte die Sozialdemokratie schärfsten Widerspruch erheben und
da jeder deutsche Staatsmann das weiß , hat auch noch keiner
die mindeste Neigung gezeigt, Deutschlands Schicksal an der¬
artige Pläne der Völkerbefreiung und Völkerbeglückung zu
binden .

machen , nach Möglichkeit ihrer Fähigkeit und Kräfte aufs
Neue zur Wirkung zu schaffen . Es war ganz selbstver¬
ständlich, daß man bei diesem Versuch aus dem Kreise der bis¬
herigen Blindenbeschästigungen (Stuhlflechterei , Korbmacherei,
Bürstenmachere : , Seilerei , Klavierstimmerei ) hinaustreten
mutzte. Selbstverständlich kommen diese Berufe auch für
Kriegsblinde in Betracht, wenn hierfür Neigung und Betäti¬
gungsmöglichkeit vorhanden ist . Ein großer Teil der Kriegs¬
blinden aber zeigte den lebhaften Wunsch, sich in ganz anderer
Weise betätigen und auf anderen Gebieten ihr neues Leben
aufbauen zu wollen . Da war es denn der gegebene Weg, den
Versuch zu machen , an die Ziviltätigkeit des Mannes anzuknüp-
fen oder ein Gebiet zu suchen , das doch nicht allzu fern Mag .
Wir haben nun eine rund dreijährige Tätigkeit hinter uns und
wir können wohl sagen, daß diese Versuche von überraschenden
Erfolgen begleitet waren . Das gesamte Blindenwesen erfährt
durch die Kriegsblindenfürsorge einen Awaltigen und grund¬
legenden Umschwung und der Blinde tritt nun mit einem
Schlage als erwerbstätige Persönlichkeit auf , die ihre Kräfte
in vollem Umfange produktiv einzusetzen vermag .

Zunächst ist es die große Zahl derer, die den Wunsch haben,
als Industrie -Arbeiter weiter oder von neuem beschäftigt zu
sein , für die gesorgt werden muß . Da hat sich denn durch
eine sachkundige Besichtigung von Betrieben aller Industrien
gezeigt , daß es kaum eine Industrie gibt, die nicht Betätigungs¬
möglichkeiten für Blinde hätte. Zwar nicht etwa so , daß man
nun unter besonderer Berücksichtigung der Blindheit besondere
Arbeitsmöglichkeiten neu schaffen müßte , sondern der Blinde
kann, manchmal nur mit ganz kleinen Abänderungen des Werk¬
zeuges, manchmal auch ganz ohne ein solches Hilfsmittel an die
Stelle des sehenden Arbeiters treten . Ganz besonders war es
Dr . Perls von den Siemens -Schuckert-Wercken, der sich mit
dieser Frage beschäftigte und ihm ist es zu verdanken, daß seine
Firma eine große Anzahl Kriegsblinder als vollbeschäftigte Ar¬
beiter eingestellt und damit der gesamten Metallindustrie ge¬
zeigt hat , wo und wie Blinde zu beschäftigen sind. Auch die
militärischen Munitionswerkstätten haben Blinde eingestellt und
in Schlesien hat sich eine große Anzahl von Betrieben der ver-
schiebenden JnÄistrien bereit erklärt, Blinde in gröberer Av-

Die „gefüllte Kompottschüssel."

Der „Kreuzzeitung" bangt es von der Einführung des .
gleichen Wahlrechts in den Gemeinden . Dort
werde dann die große Masse die Oberhand gewinnen . Ihre
Vertreter würden vor allem das Bestreben haben, sich bei ihren
Wählern beliebt« zu machen . Man werde die

^
freie Schufst mit

dem freien Aufstieg in die höheren Schulen für die Hochbegab¬
ten emführen ; die freien Lehrmittel würden sich ohne weiteres
anschließen. Dazu komme dann die freie Schulspeisung, freie
Erholung in den Ferienkolonien , Säuglingspflege , Kindergar¬
ten usw . , für die Erwachsenen freie Krankenhauspflege , soweit
die Arbeiterversicherung noch nicht ausreicht , billige Volksspei ,
sung und Feuerung , vielleicht auch billige Kleidung u . a . m.
Der großen Masse würden auf Kosten der Besitzenden all« mög¬
lichen Wohltaten in den Schoß geschüttet . Auf die kommuna¬
len Finanzen müsse eine Gemeindepolitik, die sich auf dem all¬
gemeinen Stimmrecht aufbaut , geradezu verwüstend wirken.
Kurz , nach der Auffassung der Kreuzzeitung würde bei der <Nn -
führung des gleichen Wahlrechts die Kompottschüssel des Vol¬
kes bis oben an den Rayd gefüllt werden.

Die „Kreuzzeitung " hat nicht Unrecht mit ihrer
^

Perspek¬
tive. Gewiß werden die Vertreter des Volkes für weit¬
gehendste Fortschritte auf dem Gebiete der Schule und der
Sozialreform wirken . Sie werden in wohlverstandenem wirk¬
lich patriotischen Interesse das ihre dazu beitragen , die durch
den Krieg geschlagenen Wunden zu heilen .

und die Bevölke¬
rungsprobleme einer der Gesamtheit dienlichen Lösung her¬
beizuführen . Bei den furchtbaren Verheerungen , die der
Krieg im Bevölkerungsbestande und am Gesundheitszustand des
Volkes herbeigesührt hat, wird auch bei solcher Fürsorgepolitik
das Wort von der „gefüllten Kompottschüssel " auch nach dem
Kriege ein Märchen bleiben. Zum Schluß wird die Fol - '

gerung gezogen , es handle sich also bei der Wahlreform nicht
nur um die Verschiebung der Parteiverhältnisse des Abgeord-
netenhauses , sondern es gehe ums Ganze . Der Zweck sei , das
alte Preußen vollständig umzustürzen und dem Radikalismus
preiszugeben . — Nun , den Radikalismus , von dem oben die
„Kreuzzeitung, , spricht , wird das deutsche Volk sehr gut ver¬
tragen können.

Schöne Worte und Versprechungen für die Kriegstellnehmer .
München , 28 . Juli . In der gestrigen Sitzung der Reichs-

ratskammer wurde der Antrag Preyfing , den Reichsrat Frhr .
o . Frankenstein übernahm , betreffs Verwendung einer etwa er¬
reichten Kriegsentschädigung für die in ihrer wirtschaftlichen
Existenz gefährdeten KrieKteilnehmer in folgender Fassung
angenommen : Die Staatsregierung wolle beim Bundesrat
dahin wirken, daß die Kriegsteilnehmer , die durch Erfüllung
der Kriegsdienftpflicht in ihrer Existenz gefährdet sind, nach
Möglichkeit unterstützt werden und daß eine etwa erreichte
Kriegsentschädigung insbesonders auch hierfür herangezogen
werde, daß im übrigen das ganze Renten - und Fürsorgewefen
alsbald auf eine neue Grundlage gestellt werde. Ministerpräsi¬
dent v . Dandl führte zu dem Antrag unter anderem aus , die
Staatsregierung sei sich der Aufgaben in der in dem Antrag
festgelegten Richtung voll und ganz bewußt , habe nach dieser
Richtung hin bereits gearbeitet und werde in Zukunft die Sache
im Auge behalten und alles tun für die Tapferen , die den
Krieg von der Heimat ferngehalten haben, was getan werden
könne.

Das „luxuriöse , üppige und fette " Deutschland .
WTB . Berlin , 27. Juli . In der „Gazette de Lausanne" vom

25. Juli schildert ein aus Rußland zurückgekehrter Westschw 'ei -
zer folgendermaßen seine Reise durch Deutschland : „Glänzende
Reise durch das luxuriöse, üppige und fette Deutschland ". Er
schreibt : „Nein ! In diesem Jahre wird Deutschland noch nicht
Hungers sterben ! Das weiß Deutschland und es will , daß die an¬
deren es auch wissen.

" Der Verfasser des Artikels schreibt dann
über die vorzügliche Verpflegung auf der Eisenbahn, die alle feine
Erwartungen übertroffen habe, und fährt fort, indem er besonders
daS gute Brot lobt und hervorhebt, daß noch für alles gesorgt sei,
und auch die deutsche Pünktlichkeit sei kein leerer Wahn.

(Anmerkung der Redaktion : Das WTB . meint zu diesem
höchst merkwürdigen Bericht , es sei sehr erfteulich, daß dem Mit¬
arbeiter des Blattes unsere Verhältnisse noch in einem solchen

zahl zu beschäftigen . In der Uhremndustrie machte Würt¬
temberg den Anfang. Hier werden Blinde sowohl bei der
eigentlichen Arbeit , als ganz besonders bei der Abstimmung
von Gongs beschäftigt . Alles in allem können wir sagen , der
Kriegsblinde , der aus der Industrie koinmt oder in die In¬
dustrie will, findet sein Unterkommen in einer Weffe, daß «
genau wie der sehende Arbeiter seine Kräfte voll ausnütze»
kazln.

Etwas anderes ist es mit dem landwirtschaftlichen Arbei¬
ter . Wie in der Nähe von Wien für Oesterreich , so besteht auch
in Halbau i . Schl , für Deutschland eine landwirffchafüiche Ber-
suchsschule, die sich die Aufgabe stellt, Blinde auszubilden.
Diese AuÄüdungsmöglichkeit ist zweifellos gut und zeitigt Mts
Erfolge und der Eigenbesitzer oder Besitzer -Sohn wird hier
sicherlich gut für seine Tätigkeit in Haus , Hof , Garten und
Feld vorbereitet. Es ist aber zweifelhaft, ob der Blinde als
Angestellter , also als landwirtschaftlicher Arbeiter sein Unter¬
kommen finden wird . (Schluß folgt.)

• fitngangette Bücher und Zeitschriften.
(fAe Gier verzeichne<»n iw® besprochenen Bücher und Aett-Mciftm Hnnta non per Parteübuchbandluna bezogen werben.!

Sparen und doch nicht darben ! Kräftige Ernährung in der
Kriegszeit. Erweiterter und mit 25 Kochrezepten versehener Vor¬
trag von Marie Priester . Preis 50 Pfg . Franckhsche Verlags-
Handlung, Stuttgart . — Die Broschüre ist die erweiterte Form
eines Vortrages , den die Verfasserm in fast allen großen Städteo
Deutschlands und Oesterreich -Ungarns gebalten hat. Frau Priester
gibt in der Broschüre wertvolle Winke zur „Ernährungsfrage im
Krieg."

„Baut Bohnen !" — ist ihre Mahnung an 'den Einzelnen
und an Staat und öffentliche Behörden.

Förderer im Obst und Gartenbau . Wochenschrift . Verlag
F . O . G . Dresden 34. Die Zeitschrift will den Weg weisen , wie
erfolgreiche und dadurch freudebringende Arbeit in Garten und
Fell» gelefftet werden kann . Sämtliche Gebiete des weitverzweig¬
ten Gartenbaues sollen in Bild , Abhandlung und Fragebeant-'
Wortung Berücksichtigung finden, so daß alle Leser ihre Befriesi-
aung finden werden .
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erscheinen , wir sind jedoch der Meinung, das WTB . sollte

^ durch Verbreitung von solchem Blödsinn nicht lächerlich‘
machen .) _

Eine Entschsiesiung der deutschen Friedensgesellchast. Der
Vorstand der Ortsgruppe Stuttgart der Deutschen Frie -
^ e n s S e s e l l s ch a f t hat - eine Resolution angenommen , die
Mffte Verwahrung gegen das unverantwortliche Treiben
derer einlegt, die heute die Stimmung des Tages mißbrauchen,
M zu verlangen , daß der Geist der Entschließung vom 19 . Juli
1917 keine Geltung mehr haben soll und erklärt : „Wir sehen
j,i der bisherigen Gestaltung des Ostfriedens eine Ver¬
letzung der Richtlinien des 19. Juli und schwere Gefahren für
sie deutsche Zukunft . Wir fordern, daß bei der endgültigen
Regelung der Ostsragen die vom Reichskanzler selbst verkünde-
jjn Grundsätze des Selbstbestimmungsrechts der Völker zur
Geltung kommen. Me bisher russischen Randvölker müssen in
voller Freiheit und nach demokratischen Grundsätzen über ihre
Zukunft entscheiden können. Damit ist insbesondere die An -
gliederung polnischer Gebiete an Deutschland un¬
vereinbar . Eine solche vierte Teilung Polens wäre zu-
gfeicfi eine Schwächung des Deutschen Reiches, sie würde uns
Deutschen den tödlichen Haß des gesamten Polentums zuziehen
und uns im Innern ein Regiment der Vergewaltigung auf-
nötigen . Für den W e st e n verlangen wir den klaren Ver-
M aus Annexionen , die Wiederherstellung Belgiens in voller,
nach allen Seiten gesicherter Unabhängigkeit und die Rückgabe
der besetzten französischen Gebiete .

" Zum Schluß wird ge¬
fordert , daß der Friedensvertrag die Grundlagen für einen
Friedensbund der Völker lege .

Neue Kohlenpreiserhöhung . Das Rheinisch -Westfälische
Kohlensyndikat will in einer Zechenbesitzerveriammlung die
Richtpreise erhöhen . Es wird behauptet, daß die Zechen bei
dm geltenden Inlandspreisen mit „Verlust" arbeiten müßten ,
wenn nicht das Auslandsgeschäft Ersatz böte . Die Unkosten stie-
m aber werter . Dagegen ist darauf zu verwesten, daß die
wirklich gezahlten Preise sehr viel höher als die Richtpreise sind
und die Geschäftsabschlüsse und Dividendenerklärungen ein
wahrhaft glänzendes Bild von der Lage des Kohlenbergbaues
leben .

Gewerkschaftliche».
Ter Bund der technisch -industriellen Beamten veröffentlicht

seinen Jahesbericht für da? Geschäftsjahr 1817, der ebenso wie
M den Gewerkschaften eine günstige Aufwärtsentwicklung ergibt.
iSährend noch im Vorjahre in der Mitgliederzahl ein Rückgang
seitgestellt worden mutzte , hat das Jahr 1917 eine Steigerung
gebracft. Der B . t .- i. B . zählte am 31 . Dezember 1917 22988
Mitglieder, von denen sich 15 770 im Heeresdienst befanden. Die
Zahl der örtlichen Verwaltungsstellen belief sich auf 130. An or¬
dentlichen Mitgliederbeiträgen wurden 185 922,13 Mk. verein-
mchmt gegen 159 918,22 Mk. im Vorjahre. Trotz der schwierigen
Kriegsverhältnisse hat der Bund im Berichtsjahr einen Ver¬
mögenszuwachs von 345 987,36 Mk. erreicht . Aus der Kriegs-
ipende der Jndustriebeamten , die teils von der Bundeskaffe , teils
hm freiwilligen Beiträgen der Mitglieder gespeist wurde, konn¬
ten seit Kriegsbeginn 233 445,33 Mk. Unterstützungen an Kriegs¬
teilnehmerfamilien und stellenlose Mitglieder ausbezahlt werden .
Die Rechtsschutzabteilung hat neben einer umfangreichen Rat¬
erteilung in 12 gewonnenen Prozessen 26938,13 Mk . an Ge¬
hältern , Provisionen usw . erstritten . Auf auhergerichtlichem Wege
gelang eS durch Vermittlung mit den Firmen in 12 Fällen fünf
Zeugnisse und 2055,18 Mk . für Bundesmitglieder hereinzubekom -
men . Im übrigen wird über eine umfangreiche sozialpolitische
und gewerkschaftliche Arbeit des Bundes berichtet , die vor allem
euch auf die Tätigkeit der Angestelltenausschüffe sehr befruchtend
«ewirst hat.

Dolden.
r. Durlach, 28 . Juli . Gestern früh sprang die 22 Jahre

ilte Lydia Schmitz von hier in selbstmörderischer Absicht bei der
Lbermühle in die Pfinz und iand dabei den Tod . Motiv der
Tat soll Liebeskummer sein .

Ettlingen , 28 . Juli . Ein Landwirt in Bruchhausen verstand
auf originelle Weise Schleichhandel zu treiben. Er fuhr mit sei¬
nem Fuhrwerk ins Feld und band zur Rechten der Zugkuh ein
6 Wochen altes Kalb an . Das Fuhrwerk kehrte zurück , das Kalb
aber nicht, es hatte unterwegs heimlich sein Leben verloren.

Sulzfeld bei Eppingen, 28. Juli . Der 65jährige Landwirt
Christoph Krüger von hier fiel beim Fruchtabladen aus zwei
Meter Höhe von dem Wagen ab, und war sofort tot .

Plankstadt bei Schwetzingen , 28 . Juli . Die Tochter eines hie¬
sigen Landwirts , welche in Heidelberg einen Lehrkurs besucht,
tourde festgenommen, weil sie Milch, Butter , Eier und Fleisch zu
hohen Preisen in Heidelberg verkaufte. U. a. liefe sie sich für den
Liter Milch 90 Pfg . bezahlen.

St . Peter bei Freiburg , 29. Juli . Den Verbrennungstod er¬
litt die Ehefrau des Mühlenmachers Erhard K etter er . Beim
Anstreichen eines Mühlenrades kam sie mit dem Pinsel zu nahe
an ein brennendes Erdöllämpchen. Den Pinsel, der Feuer ge¬
fangen hatte, tauchte die Frau nun in das mit Leinöl gefüllte Ge -
fäh . Sofort trat eine Explosion ein und die Frau stand in helhgn
Flammen . Sie erlitt so schwere Brandwunden , daß sie starb .

Meßkirch , 28 . Juli . Der Schloffermeister K ö b e r l i n wurde
bei Arbeiten an der Zirkularsäge trotz der Schutzvorrichtung von der
Säge erfaßt und erlitt so schwere Verletzungen, daß er starb.

Triberz , 28 . Juli . In dem nahen evang Tennenbronn wurde
das Anwesen des Simon Breithaupt , in dem eine Müllerei
und Brennerei eingerichtet war , durch Feuer zerstört . Der Vieh¬
bestand und die Fahrnisse konnten gerettet werden . Die Brand¬
ursache ist unbekannt.

Zur Laubheusammlung. Die Bewegung, durch Laubsammeln
unfern Pferden an der Front einen guten Ersatz für das Hart¬
futter zu schaffen, ist im ganzen Reiche im Gange, und es meh¬
ren sich wie immer die wohlmeinenden Leute, die da sagen, daß
wir mit dieser Sache reichlich spät angefangen hätten . Die beste
Zeit zum Laubsammeln sei nach ihrem Meinen nur bis Mitte
Juni . Später habe das Laub weder für das Will», noch für die
Haustiere keinen besonderen Nährwert mehr. — Ja , wie kommt
eS dann aber , daß in allen Ländern , wo regelmäßig und vlel
Laub so gehallvoll, daß ein Zentner Laubheu aus anderthalb
Frankreich oder selbst Rußland , das Laub bis Ende Juni so un-
gemein schwer , trocknet, daß vier Zentner Grünlaub oft nicht mehr
wie einen Zentner Laubheu geben . Dazu kommt , solches Jung¬
laub hält sich als Heu nicht sicher. Erst von Juli an wird das
Laub sn gehaltvoll , daß ein Zentner Laubheu aus anderthalb
Zentnern Frischlaub wird. Nun tritt hinzu, daß die . verschiedenen
Laubarten so ungemein verschieden rasch trocknen; ein Trennen
der Laubarten geht bei Schülersammlnugen überhaupt nicht an.
Das alles sind Erfahrungen , die wir teilweise erst überprüfen
mußten , um sie heute als richtig zu erkennen. Ursprünglich haben
wir auch, Mn die Zeit des LaübsammelnS Möglichst auSzudehnen ,
empfohlen , damit recht zeistg zu beginnen.

Die Behauptung , daß älteres Laub nicht mehr so nährkräftig
ist, muß gleichfalls mit Vorsicht ausgenommen werden . Die ge¬
ringere Verdaulichkeit wäre in erster Linie auf das fortschreitende
Kutinisieren deS Blattgewebes zurückAuführerr. Nun wird daS
trockene Blatt aber fein vermahlen, zu Kuchen gepreßt, verfüttert.
Die Magensäfte können also die Nährbestandteile innerhalb der
teilweise zeriffenen Zellwände leichter erreichen . Folglich ist der
mögliche kleine Nachteil durch die Vermahlung aufgehoben .

Gerictitszeitung .
Treibrieuumdiebe. Fünf junge Burschen haben auS einer

Fabrik in Mannheim in der Nacht zum 23. März einen Treib¬
riemen im Werte von 2000 Mk. gestohlen und ihn stückweise zu
Geld gemacht . Von den Dieben erhielten Alexander Hammer,
Karl Arnold und Josef Hermann Gefängnisstrafen von je 1 Jahr ,
die beiden anderen wurden zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Günstige Gelegenheit. Die Verwirrung während eines Flie¬
gerangriffs am 29 . März d . I . benützte der fahnenflüchtige Tag¬
löhner Ph . Koch aus Neulußheim. Er schlug das Schaufenster
eines Kleidergeschäftes in Mannheim ein und stahl fünf Mäntel
und fünf . Anzüge. Koch erhielt vor der Strafkammer 3 Jahre
Zuchthaus ; seine Helfershelfer , der Taglöhner K. Bastian und
der Arbeiter Heß erhielten je ein Jahr Gefängnis.

Theater. Kaust aad WiffeuWst.
Der lieb« Augustin.

Leo Falls liebenswürdig harmloses Merkchen mit seinen
unterhaltenden, heiteren, lockergcfügten Geschehnissen, seiner
dschen, flüssigen , melodienreichen Musik übt immer wieder
seine alte Anziehungskraft aus . Auch am Samstag Abend durfte
-Der liebe Augustin" ein voll besetztes Haus begrüßen ; leider

aber die Begrüßung eine etwas zu förmliche und steife, so¬
rgen hoftheatermäßige, erst im letzten, dritten Akte, kurz vor

konnte die richtige Operettcnftimmung aufkommen . Eine
Steifheit und Förmlichkeit lag über der ganzen Auffüh-

Orchester, Drigent und Darsteller bemühten sich, möglichst
? " ekt und einwandfrei zu spielen und zu mimem und so kam eS ,

der Operette der Schwung , das Mitreißende und Packende
Floren ging ; wie gesagt, es war hoftheatermäßig. Mit schuld an

stimmungslosenAufführung trägt wohl vor allem die Fehl-
ipW ?ung der Rolle der Helene durch Frl . Gerta Bree . So

Frl . Bree auch singen kann, so gut sie sich auch schauspiele-
bewähren mag, hier war sie fehl am Orte , denn zu der-*rinzeffin Uebermut" fehlt ihr das Temperament : von dem

Flamschen
" in ihr war nur gelegentlich etwas zu merken . Der

^ .
um bei der Taufe war hier schon bei der Rollenverteilung

reits ausgeglichen , so daß die Aufklärung im dritten Akt recht
glaublich erschien, zumal noch Frl . Meyer ihre Anna mit all

Temperament ausstattete, das eigentlich ihre Milchschwester
2 ?»

.
sollte ; auch sonst war die Leistung von Frl . Meyer recht

/ ^ digend. Der Augustin des Herrn Glaser war eine äbge-
? ^ te in Spiel und Gesang gleich prächtige Leistung; Herr

R«r weiß immer seinen Rollen eine bestimmte , charakteristische
■ * öu geben , an der man den senkenden und fertigenKünstler

kurii. Er und dex Nicola des Herrn Maly - Motta waren
ivirklich belebende Element in der Aufführung. Herr Maly»

stattete die SimplizissimS-Figur des Nicola mit all ihrer
L^ ^ enen , anerzogenen und anerworbenen Blödigkeit und Bla-

aus , man konnte an dieser Wiedergabe seine rechte
177®® haben . Auch Herr Friese gab einen korrekten Mt stuf

und gutspielenden Kammerdiener ab, desgleichen Herr
e einen bargeldlosen aber dennoch immer humorvollen
" Erschien "

. In den kleinen Rollen bewährten sich recht' «rl. L a schina e r ... als,flotter Zähnrich.. die .Herren Frjtz

Hans

Kilian , Alfred Mzik , Ludwig Schneider , August
Schmitt und Herr Hermann Lindemann , der mit sei¬
nem Auftrittslied und seiner Gerichtsvollzkeherschar der Operette
einen vielversprechenden Anfang verlieh. Herr S ch w e p p e lei¬
stete mit seinem Orchester saubere Arbeit, vielleicht bringen Wie¬
derholungen auch den nötigen Schwung und ein flottes Tempo ,
dann wird man restlos befriedigt sein . Für die hübschen Bühnen¬
bilder , besonders jene im zweiten und dritten Akt, verdient Herr
H a n ck e besondere Anerkennung. Das vollbesetzte Haus war sehr
beifallfreudig, die „Schlager" mußten zwei- und dreimal wieder¬
holt werden. 5 . w.

«

Heute, Montag , 29. Juli , findet im Konzerthaus statt der
Operette „Der Zigeunerprimas " eine Wiederholung von „Polen¬
blut" statt . Die letzte Ausführung am 21 . Juli in der Konzerthaus-
Besetzung unter Mitwirkung des Kammersänger- Hans Bussard
fand eine derartig begeisterte Ausnahme, daß sich die Direktion
veranlaßt sieht, oben angezeigte Wiederholungstattfinden zu lassen.

Erfolge eines junge» Karlsruher Künstlers. Man schrei '̂
uns : Herr Erwin Huthmacher , ein junges Mitglied der
Karlsruher Hofoper , der in Pforzheim und Herrenalb schon mit
großem Erfolg als Sänger auftrat , konzertierte in den letzten
Tagen zusammen mit Frau Fanneta Hermsdorf-Rastatt und der
Karlsruher Pianistin Frau Söhnlin - Wettach, in Pirmasens
und Kaiserslautern . Die Preßstimmen über die Veranstaltungen
lauten durchweg sehr günstig , so schreibt u . a . die „Pfalz .
Presse " : „Schon in der Arie aus des guten Kreutzers lange
nicht gehörtem „Nachtlager", 2 . Akt, wirkte die kraftvolle und gut
gebildete Stimme Herrn Huthmachers, zumal in der Kantilene
fesselnd . — Im „ Holländer-Duett " harmonierten die beiden
kraftvollen Stimmen trefflich miteinander und übten elementare
Wirkung. — Die effektvollen Duette von Schulz und Hitdach ge¬
statteten den beiden voluminösen Stimmen wirksame Entfaltung.
Der „Pfalz . BolkSbote " bemerkt : Herr Huchmacher führte
sich mit dem Monolog aus „Rigoletto" vorzüglich ein und fand
mit „Allerseelen" von Strauß und Weingartners „Liebesfeier"
den Weg zu den Herzen der Zuhörer . — In der „Pirma¬
sens er Zeitung " lesen wir : „Der Bariton des Herrn E.
Huthmacher sitzt gut und klingt besonders edel, wenn er in den
Bereich des dunkelfarbenen Ausdruckes gelangt , wo Wort und
Ton ja . der rechten Weise Zusammenwirken. .
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Kriegsnntcrütznng und Preise .
* Die Kritik an den Preisen wird immer unfruchtbarer.

Das ist ein Erfolg unzulänglicher Maßnahmen mit unzuläng¬
licher Ausführung . Trotz Höchstpreisfestsctzungenund anderer
Vorkehrungen sind die Preise für tägliche Bedürfnisse fabelhaft
in die Höhe gegangen , besonders in den letzten Monaten .

^
M :t

Ausnahme der wenigen rationierten Sachen ist zu Höchstprei¬
sen »nicht viel mehr zu haben . Weil die Erfassung der Produkte
beiin Erzeuger picht streng genug durchgeführt worden ist,
konnte unendlich vieles in den Schleichhandel übergehen und
don dank der großen Nachfrage die hohen Ueberpreise erzielen,
was natürlich nicht ohne Rückwirkung blieb .

Diese Verhältnisse wachsen nachgerade den Menschen über
den Kopf. Man kann das erkennen an der großen Gleich¬
gültigkeit gegenüber den Dingen , die sich in gefährlicher
Wesse auszubveiten beginnt . Eine gewisse GleichgMgkeit hat
sich derer bemächtigt, die zur Ueberwachung der Preispolisik be¬
stellt worden sind. Ihre Arbeit ist nicht nur undankbar in div-
ser Kriegszeit , sondern sie ist auch wenig erfolgreich .

'' Kaum
haben sie der Hydra Preiswucher einen Kopf abgeschlagen , so
sind ihr schon tausend andere nachgewachsen . Dieses Spiel geht
nun schon » einige Jahre , nur daß der Kampf gegen die Hydra
ständig äussichtslos-er geworden ist . Das stumpft natürlich ab
und führt zu einem Zustand , der die Dinge , mehr wie lieb ist,
laufen läßt , wie sie wollen .

Von mindestens ebenso starker Gleichgülsigkeit ist ein gro¬
ßer Teil des Publikums befallen , was mindestens ebenso sehr
die Preisgestaltung im ungünstigsten Sinne beeinflußt. SeM
bei den übertriebensten Ansprüchen an den Geldbeutel des
Käufers wird in den meisten Fällen kaum noch ein Wider¬
spruch versucht . Man hat sich an die ständigen Preissteigerun¬
gen schon zu sehr gewöhnt und zahlt ohne Murren , wenn man
es kann. Jnr anderen Falle fiifft man zu den bisherigen En^
bchrungen in dumpfer . Resignation noch eine weitere. Das
bittere Ende davon kommt nach längeren oder kürzeren Zeit¬
räumen , je nachdem die Widerstandskrast geartet ist . Die schr
schwer unter diesen Zuständen leiden , sind die kleinen Leute
nur festem Gehalt und die Arbeiterschaft.

Am schwersten zu tragen haben aber die Kriegerfa -
milien , bei denen der Haushalt im wesentlichen aus der
Krtegsunterstützung bestritten werden muh ? Das sind vor
allem die Familien mit vielen Kindern , die noch nicht in dem
Alter sind , daß sie zum Unterhalt beitragen können und bei
denen die Mufter aus Gründen des Familienwohls und der
Sorge uni die Kinder beim besten Willen nicht mitverdienen
kann. Da langt es nur eben noch zu den mtionierten Unter-
hcltsmitteln , mit denen selbst nach höheren Ansprüchen kein
Mensch dauernd sein Leben erhalten kann. Am 1 . November
1917 sind die Kriegsunterstützungen zum letzten Male erhöht
worden . Das ist schon acht Monate her . In normalen Zeiten
ist das für Einkommenerhöhungen keine lan»ge Frist . Aber in
der zweiten Hälfte des vierten Krieassahres sind die Preise , wie
gesagt , so sprunghaft in die Höhe gegangen , daß nun der Zu¬
stand für die genannten Familien etwa wieder so prekär ist
wie vor der letzten Erhöhung im Herbst. Es kann daher nicht
unbescheiden sein, die Aufmerksamkeit auf dies»; Sache wieder
hmzulenken und ein gutes Wort für die Kriegersamil-ien eiu-
zulegen.

Offener Mietwucher !
•* Bei den Mietsteigerungen in Mariendorf fügen die

Vermieter „z u r - B e g r ü n d u n g" der Erklärung ein g e -
druck tes An schreiben des „Haus - und Grundbesitzer?
vereins" bei , das folgendermaßen schließt :

„Wollte und könnte man bei den heutigen
Verhältnissen ein Grundstück neu erbauen ,
so würden sich nach genauen Berechnungen die Meten für
eine mittlsve Zweizimmerwohnung auf 1000 Mk .

^
etwa und

für drei Zimmer auf 1500 Mark etwa stellen müssen. So
sind die Preise für Eisen , Holz, Steine und alle Materialien
gestiegen.

Es gibt daher keinen anderen Ausweg , als einen Aus¬
gleich in der Erhöhung der Mieten zu suchen."

Die „ West am Montag " bemerkt zu , dieser Hausbesitzerlogik:
Neue Häuser können seit Jahren nicht gebaut werden. Für

die alten Häuser ist es natürlich ganz gleichgültig , tea§ jetzt
Holz, Steine , Eisen usw. kosten . Trotzdem berufen sich die
braven Hausagrarier auf die Kosten des Baues neuer Häu¬
ser , um die Miete in ihren alten Häusern heraufzuschmuben!
Wenn die Herren bei solchem Vorgehen auch nicht gerade die
Logik auf ihrer Seite haben , so wird ihnen das vermutlich schr
gleichgültig sein . Sie haben die sozialeUebermacht
— und darauf allein kommt es an !

Die Lage der Mieter . Nach den zahlreich vorliegenden
Nachrichten aus allen Teilen des Reiches erscheint die Lage der
Mister überaus gespannt und gefährdet. Es ist dringend not¬
wendig, daß die Mieter sich zusammenschließen und gemein¬
sam ihren Forderungen Geltung verschaffen . In Baden ist
der Kriegsausschuß für Konsumenteninteres -
s e n eifrig bemüht , die Lage der Mieter zu verbessern . In der
am Mittwoch, den 31 . Juli , abends 8% Uhr im großen Rat¬
haussaal in Karlsruhe stattsindenden öffentlichen^

Mieterver¬
sammlung ist Gelegenheit geboten, sich eingehend über die be¬
stehenden Verhältnisse zu unterrichten .

Wrftere Erhöhung der Brotpreise . In letzter Zeit wird
den Kommunvlverbänden G e r st e n m e h l , das teuerer ist
als Roggen- und Weizenmehl , in größerem Umfange als seft-
ber zur Brotbereitung geliefert. Eine Erhöhung der
B r o t p r e i s e ist infolgedessen nicht zu umgehen. SSe wer¬
den auf Antrag des Nahrungsmiftelamts mit sosorsiger Wir -
ftrng festgesetzt auf : 36 Pfg . für einen kleinen Laib (750 gr),
72 Pfg . für einen großen Laib (1500 gr) .

* Zum Ausbau des Mieterschutzes ! Der deutsche Wo -H -
nungSausschuß in Berlin schreibt uns : Nachdem durch
die Mieterschutzverordnung des Bundesrats vom 26. Juli v . IS .
die aus der Lage des Wohnungsmarkts, den Umzu ^ sc^vierig-
keiten usw . sich für die Mietbevölkerung ergebenden großen Ge¬
fahren für eine Zeitlang einigermaßen beschworen erschienen,

'
tritt diese Frage jetzt mit gewaltigem Nachdrucke wieder in den
Vordergrund. ZMreiche Nachrichten über Mietssteigeoungen teH
weise in außerordentlicher Hohe, liegen vox, und die ganze



Sage der Mietbevölkerung erscheint überaus
gespannt und gefährdet . Schon haben auch verschiedene
Stellvertreter des Generalkommandos in den letzten Monaten
eingegriffen und haben Mieterhöhungen und Miet¬
kündigungen von der Genehmigung der Miet¬
einigungsämter abhängig gemacht ; auch eine ganze
Anzahl von Eingaben wegen schleuniger Erweiterung des Mieter¬
schutzes sin- an die Regierung gerichtet worden, z . B . vom
Deutschen WohnungKausschutz zusammen mit dem Kriegsausschuß
für Konsumenteninteressen, dem Mieteinigungsamt Dortmund
und anderen Stellen . Unter diesen Umständen scheint es dringend
geboten , dah der Bundesrat nunmehr ohne Verzug an diese Auf¬
gabe herantritt . Umgehen läßt sie sich durch nichts mchr, deshalb
sollte ihre Lösung unverzüglich erfolgen, ehe weiterer großer
Schaden eintritt .

A«S Rincheim schreibt man uns : Ein großer Mißstand für
die hiesigen Bezieher von Kohlen , die bei der Firma Winscher-
mann eingeschrieben sind , besteht dadurch , daß diefelven gezwun¬
gen find, ihre Kohlen am Lager am Rheinhafen selbst abzuholen ,während die Kundschaft in der Stadt dieselben zugeführt be¬
kommt. Man hoffte durch Errichtung des Stadtlagers die¬
sem Mißstand abzuhelfen, und konnte auch seit 1 . Juni jeden
Monat drei Zentner dort abholen , allerdinns uckker Verzichj-
leistung auf die mehr zustehende Menge. Nun sollen die hiesigen
Bezieher wieder gezwungen sein, ihre Kohlen am Rtzelnhafen ab¬
zuholen , wie vor einigen Tagen einer Frau , die ihre Kohlen ab¬
holen wollte, bedeutet wurde. Nach viermaligem Hin- und Her¬
schicken von Kohlenamt zum Stadtlager und von da zu Winscher-
mann , kam sie endlich nach vierstündigem Warten in den Be¬
sitz der drei Zentner Kohlen . Wir fragen wozu ist denn dar
Stadtlager errichtet worden ? Doch jedenfalls, um es denjenigen,
die Hein Fuhrwerk zur Verfügung haben, zu ermöglichen , ihre
Kohlen in nächster Nähe mit Handwagen selbst abzuholen . Warum
erschwert man dies jetzt auf einmal wieder ? Wir möchten die zu¬
ständige Behörde ersuchen, hier Abhilfe zu schaffen, und entweder
die Firma Winschermann anzuhalten , den hiesigen Beziehern
ebenfalls ihre Kohlen zuzuführen, oder aber die voll zustehende
Menge am Stadtlager abzugeben , da es bei dem Mangel an ,
Fuhrwerken unmöglich ist, ein solches aufzutreiben, und mit dem
Handwagen die Kohlen am Rheihafen zu holen zu weit ist.

Von der Technischen Hochschule ist den nachstehend genannten
Herren die Würde eines Doktor - Ingenieurs ehrenhalber
verliehen Ivorden : dem Geh . Regierungsrat Professor Tr . Paul

! C leinen in Bonn ; dem Ingenieur Ludtvig Wartcns -
leben , Direktor des Strebelwerkes in Mannheim ; dem Geh .

^Kommerzienrat Dr . phil . h . c. Oskar Ritter von Petry , Direk¬
tor der Schuckert- Werke in Nürnberg ; dem Direktor Otto Schül¬
ler bei der Julius Pintsch -Aktieagesellschaft in Berlin .

Verwüstung städt . Anlage«. Nach Mitteilung des Garten¬
amts zeigt sich eine zunehmende Verwüstung der öffentlichen An¬
lagen ; man scheue sich nicht, armdicke Bäume und Sträucher in der
Nacht abzusägen. So haben besonders gelitten die Anlagen auf
dem Stephan -Platz und bei der Bernhardus -Kirche. Ter Stadt¬
rat setzte auf die Ermittlung solcher Täter Belohnungen aus .

Lebrnsmittrlvrrteilung . In dieser Woche werden neben den
üblichen Nahrungsmitteln Kunsthonig , Kindernährmit¬
tel , Frucht fast und Z wi e b a ck (auf Haushaltmarke A
Nr. 13 Yt Liter Fruchtsaft und auf B Nr . 13 außerdem noch ein
Paket Zwieback jausgegeben. Als Ersatz für die gekürzte Brot¬
menge wird die kleine Brotkarte Nr. 91 über 300 Gramm Brot
mit 250 Gramm Haushaltmehl in den Bäckereien eingelöst .
— Sauerkraut und Dörrgemüse kann auch Wester markenfrei ab¬
gegeben werden. Auch Obstwein steht noch auf Bestellung zur Ver¬
fügung. — Für Fett kommen in dieser Woche die Fetwerteilungs -
stellen Nr . 1 bis 200 an die Reihe.

Die neuen Lebensmittelkarten , die dieser Tage aus¬
gegeben worden sind, enthalten im wesentlichen dieselben Marken
wie die letzten . Weggefallen ist der Zusatz für Schwerarbeiter in
Kartoffeln. Dagegen wurde eine Obstkarte ausgegeben, auf Grund
deren eine anteilmäßige Verteilung des Obstes stattfinden soll.
Die näheren Bestimmungen hierüber wurden in den Tageszeitun¬
gen bekannt gegeben ; ebenso die Namen der Geschäfte , welche als
Obstverkaufsstellen zugelassen sind .

Lehrbetrieb für Industriearbeiter . Die gemeinnützige Gesell¬
schaft „Lehrbetriebe für Industriearbeiter G. m . b. H. Karlsruhe
i. B." (Kriegsbcschädigtenfürsorge) hat in St . Trudpert in Baden,
Amt Staufen flehte Bahnstation Münstertal ) einen Holzlehr ,
betrieb zur Anlernung von Kriegsbeschädigten eingerichtet .
Während der Anlernungszeit wird geboten : freie Wohnung, freie
Verpflegung und außerdem sofort ein Anfangslohn, der nach

. Maßgabe der Leistungen steigt Nach erfolgter Vinlcnumj
iden Kriegsbcschüdgtcn die Wahl ihrer Iveitcren A : bc ' tssiät .L
kommen frei. Diesen gen Kriegsbeschädigten , welche infolge
ruföwechsels sich in der Holzbearbeitung und Tischlerei ai -.le:
lassen oder ihre bisherigen Fachkenntnisse erweitern wollen ,
den auf diesen , lediglich im Interesse der Kriegsbeschädigten
richteten Lehrbetrieb ganz besonders aufmerksam gemacht.
Meldungen zum Eintritt sind an die „ Lehrbetriebe" für Indus
arbeiter G . m . b. H ., Karlsruhe , Kriegsstraße 122"

, zu richte,
Colosseum. Ein neues Gastspiel steht bevor , jedoch nur

4 Tage, vom 1 . bis mit Sonntag , den 4 . August 1918, beranst ,
von Münchner Künstlern, genannt „Tie Oberbahern "

. %
Programm wird ein sehr reichhaltiges sein , ganz besonders J
die urkomischen, bekannten Komiker „Baumer u . Sohn " Hertz
zuheben . Wo auch diese beiden urwüchsigen Humoristen anfgH
ten sind, war ein endloser Beifall, dieselben. werden auch in Kad
ruhe von sich reden machen . — Näheres » er das Gastiviel {j
im Anzeigenteil.

flus aller Welt.
Die Hamsterkammer des Ministers. Das Wiener Mist

gericht hat einen Desertuer abgeurteilt, der aus dem Keller
damaligen Reichsfinanzministers und jetzigen Autzenminis
Graf Burian , 20 Kilogramm Schweinefett, eine größere Anz
Dosen Milchkonserven und 150 Eier gestohlen hatte.

«e,ulSprri» : l
1.10 Xjährl
tzost 1,*4 M bez

MB

Briefkasten der Redaktion .
R . W., Durlach. Sie können natürlich auch bei Tage wqj

Ruhestörung zur Anzeige gebracht werden , ob es
Wirtschaft ist oder sonstwo.

nun m «q

Masserstand des Rheins .
Schusterinsel 2,30 Meter , gest. 20 Zentimeter ; Kehl 2,89 Metz

gef. 5 Zentimeter ; Maxau 4,51 Meter ; gest. 5 Zentimei«
Mannheim 3,55 Meter , gest . 2 Zentimeter .

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kadi
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe , Lu-,
liraße 24

Bekanntmachung .
Di« Auszahlung der Kriegsunterstützungen für die 1. Hälfte

des Monats August 1918 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬
zahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :
O.»Z. 1 bis mit 3000: Donnerstag , den 1 . August 1918

* 8001 „ „ 6000 : Freitag , den 2. August 1918,
» 6001 „ „ 9000 : Samstag , den 3. August 1918,
. 9001 . „ 12000 : Montag , den 5. August 1918,
» 12001 „ Schluß : Dienstag , den 6. August 1919,

jeweils vormittags von 8 bis V- 1 Uhr und nachmittags V, 3
vis 6 Uhr, am 2 . August jedoch ausnahmsweise von vormittags8 Uhr bi » nachmittags 3 Uhr , im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung de»
Auszahlungsgeschäfts muß dringend darauf bestanden werden , daßdie Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein»
halten.

Karlsruhe , den 27 . Juli 1918 . 4287
Da » Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung
über feldmäßig angebaute Kartoffeln.

Das Gr . Bad . Ministerium des Innern hat unterm 30.
Juni eine Verordnung veröffentlicht (abgedruckt im „Karls¬
ruher Tagblatt "

, Amtl . Verk.-Bl . vom 20 . Juli 1918) , durch
die der Verkehr mit feldmüßig angebcmten Kartoffeln für die
Zeit bis 14. Sept . geregelt wird . Zur Ergänzung dieser Ver¬
ordnung geben wir für Karlsruhe -Stadt folgendes bekannt:

1) Das Ernten der fetdmäßig angeüauten Kartoffeln ist von
jetzt ab gestattet, soweit die Kartoffeln vollständig ausgereift
find.

2) Wer Speisekartoffeln geerntet hat, kann sie zur Ernäh¬
rung für sich und die Angehörigen seiner Wirtschaft verwen-
den und zwar darf er für den Tag und die Person höchstiens
1% Pfund verbrauchen.

1 3) Die übrigen Mengen darf er nur an das städt. Kartof-
felamt abgeben.

4) Die Ausfuhr von Kartoffeln in einen andern Kom¬
munalverband ist nur mit Genehmigung des städt . Kartoffel¬
amts gestattet, die Ausfuhr in einen- anderen Bundesstaat nur
mit Genehmigung der Bad . Kartoffelversorgung (Akademio -
stvahe 1) .

5) Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft.
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Das Bürgermeisteramt .

KomMMloerblilld Karlsruhe -SNt.
- Höchst- und Richtpreise

Gültig in der Zeit vom 29 . Juli bis 4. August 1918 ein¬
schließlich für die Stadt Karlsruhe und die Gemeinden des
Amtsbezirks - Karlsruhe .

Städtisches Konzerthaus .
Montag, den 29. JuH 1918 , V« 8 Uhr 1

Gemüse
Blumenkohl . .

Rotkraut . . . .
Weißkraut . . . .
Wirsing .
Spinat .
Buschbohnen, grün

„ gelb
Stangenbohnen, grün

„ gelb
Erbsen, grüne . .
Speisemöhren , rot
Karotten , runde .

„ lange .
Rüben , gelbe . .

. rote . .
Kohlrabi . . . .
Bodenkohlrabi . .

Kopffalat, inl. .
Endivien -Salat

Sellerie mit Kraut
Schnittkohl . . . ,
Mangold . . . .

Rettig

Stück Gemüse .
100-120 Radieschen .

Pfund
40

Eiszapfen und Wiener

30* Gurken .
30*
30* „ zum Einmachen
50* Tomaten .50*

Rhabarber .50*
Zwiebeln .50* Runkelrübenblätter . .48*

25* Mairüben . . . . . .
80 Obst .
30
IS* Heidelbeere» . . . .
25*
40*

Himbeeren .
Johannisbeeren . . .

10 Stachelbeeren . . . .
Pflaumen . . . . . .Stück Aprikosen .12—20 Mirabellen .15—25 Zwetschgen .

Pfund Edelpfirsiche .
50 Fallobst .
20 Birne «, große . . . .
20 0 Uetne • « • •

Stück
5- 20

Aepfel . .

Bund
8- 12
8- 12
Stück

25—70
4—8
Pfund

80- 100
26*
40
5

18

SmWik -ZWWiittBgelM

60*
80*
45*
45*
50*

100*
60*
60*

125*
15
50*
40*
60*

Grundstück : Gemarkung Karlsruhe , Lgb . Nr. 5238 : 6 a 77
mit Gebäuden, Schubertstrahe 2.

Schätzung : 92 000 Mk .
Lersteigerungstagfahrt : Donnerstag , den 8. August 1918,

mittags 9 Uhr, im NotariatsgebäUde, Mademiestvatze 8.
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 7. Juni 1918.

Großh. Notariat 6 als BollfirecknngSgericht.

KMl. Gebisse- »nt Plbtin.AsI

An allen Waren sowohl auf de« Märkten wie in sämtllchen
Berkanfsstellen sind die Preise in deutlich sichtbarer Weise
auf festem Material anzubringrn .

Das Zurückhalten , angeblich verkaufter Ware ist verboten.
Jede Ware , die auf dem Wochenmarkte ist , muß von Beginn
und während der ganzen Dauer desselben im Kleinen an jeder¬
mann abgegeben werden.

Die mit einem Stern versehenen Preise sind Höchstpreise .
Karlsruhe , den 26 . Juli 1918 . 4280

Prrisprüfungsstelle für Marktwaren .

in allen Formen.

(Brennstifte , Kontakte » Tiegel vsw.)
für Platin zahlen per Gramm 7 .8 » , für Zahngebisie bis
SO Mk. und höher. Wir find berechtigte Ankäufer iw
da- Platin an die Kriegsmetall- A.-G . abgeliefert .

Wir sind nur Mittwoch , den 3 » . In « , von 0 —1
3 —6 Uhr, im Hotel National .

Nathansohn & Singev .
I3um sofortigen Eintritt suchen wir

Myme miblilhe HWri
für unsere Flascheuversand -Abteilnng ,

zwei tüchtige Küf'
SIMiger KllrlsnlhkkKohlenhSidlkr

Vrstpveise .
Die zur Herstellung von Brot notwendig gewordene Ver¬

wendung von Gerstemnehl, das teuerer ist als 94prozentiges
Weizen- und Roggenmehl , macht eine Erhöhung der Brotpreis«
erforderlich. Der Stadtrat Karlsruhe hat deshalb durch Be¬
schluß vom 25. Juli 1918 auf Grund des Erlasses des Großh .
Ministeriums des Innern vom 13 . Juli 1918 Nr . 40 662 die
Bwtpreffe vorläufig wie folgt festgesetzt :

für einen kleinen Laib Brot von 750 gr auf 36 Pfg .
für einen großen Laib Brot von 1600 gr auf 72 Pfg .
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Kommunalverband Karlsruhe -Stadt . Geschäftsstelle .

Die unten verzeichnet ««' Firmen , deren Lager sich am
Hafen und Westbahnhof befinden , haben für die bei ihnen ein¬
geschriebenen Verbraucher zum Selbstabholen kleinerer Brenn -
stoffenmengen am alten Hauptbahnhof ein Stadtlager errichtet,
bannt die Klagen des weiten Weges fortfallen .

Die Bezieher wollen bei ihrer Firma den Bezugschein ge¬
gen Bezahlung erheben , auf weichen sie die Brennstoffe am
Stadtlager entnehmen können. 4283

Ausdrücklich bemerken wir , daß nicht bei den unten ver-
zcichneten Firmen - eingeschriebene Verbraucher nicht vom
Stadtlager beliefert werden können. Solche Verbraucher wen¬
den sich an diejenige Firma , bei der sie eingeschrieben sind .

für Holz - und Kellerarbett .

Heinrich Baer fc Söhne,
Dampf-Branntweinbrennerei ,

Karl -Wtthelmflratze 26.

Kriegsbeschädigte ,
aUer Berufsarten finden sofortige Beschäftigung bei den

Lehrbetriebenittr Industriearbeiter G . m . b. H.
Karlsruhe , Kriegstr. 122.

Skadklager Karlsruher Kohlenhändler :

8r>nldstSlKr-Z«mgsl>ersteigerl»>g
zur Aufhebung einer Gemeinschaft,

tzknndstück: Gemarkung Karlsruhe , Lgb. Nr . 3285 , 5 a 05 qm
mit Gebäuden , Scherrstr . 16.

Schätzung: 52 000Mk .
Kersteigerungstagfahrt : Dienstag , den 10. September 1918,

vormittags 9 Uhr , im Notariatsgebäude Akademiestr . 8.
Mündliche Auskunft gebührenftei beim Notariat .
Kailsruhe , den 22 . Juti 1918 . 4279

Großh. Notariat VI als Bollstrrckungsaericht.

PH . Bader Nachf . , L . Dörslinger jun ., Farer u . Co . , Friedrich
Ehr . Kaser . Lebensbedürfnisverein , H . Mülberger G . m . b . H .,
Nieten u . Co . , K. Rietz , Jakob Schichte , Winschermann G . m.

b. H . , Robert Weitz .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

100 kräftige

Keine Wanze mehr L 2.—
MM ». MM

nur mit Kammerjäger Berg ’g Nicodaal I und II zu erzie 'en.
letzt beste Zeit zur Brutvernichtung . 4084

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwend. Ges. geeo.b. Doppel¬
pack. Mk. 2. —. Ausreichend für 1 —3 Zimmer und Betten .
Alleinverkauf : Otto Fischer , Karlstr . 74 . Bei Einsend . V
Mk. 2 .40,od. PostscheckkontoBerKnS1286 . Portofr .Zusend.n.ausw
d . Gao.-Vcrtr . Herrn. ANraessel , Berlin -SWll KönijtesrätMratr .49

nicht unter 18 Jahren , für JnstandsetzMgsarbeiten ,

städf . . Städt . Arbeitsamt

. Wls-ienftsiel-eftclic Kirlsi
Zahringerstr . 100, 2L St. Snranerj
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